
EDITORIAL

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

„Ich habe ein Recht darauf …“, ruft ein neunjähriges Kind zu seiner Be-
treuerin in der Spielzeit zwischen Schulschluss und Mittagessen im Hort. 
Es möchte im Sand weiterspielen, muss aber, wie alle anderen, genau jetzt 
zum Mittagessen. Der dringende Wunsch sein Bauwerk fertigzustellen, 
kann nicht berücksichtigt werden. Die Rahmenbedingungen lassen das 
nicht zu. Eine Kollegin erlebte vor einiger Zeit diese Situation mehrfach 
mit einem Jungen aus dem Hort. Sie begann an ihrem pädagogischen Auf-
trag zu zweifeln. Ab wann wird die Stimme eines Kindes gehört? Ab wann 
beginnen eigentlich Kinderrechte? In diesem Fall das Recht auf Spiel, 
Freizeit und Erholung. Wer entscheidet darüber, was wie umgesetzt wird? 
Obwohl die UN-Kinderrechtskonvention von 1989 klar benennt, was Kin-
derrechte sind und die unterzeichnenden Staaten sich zur Einhaltung ver-
pflichtet haben, erkennen wir, dass diese sich aus unterschiedlichen Grün-
den noch lange nicht in der alltäglichen Arbeit mit Kindern verankert 
haben. Sozialpädagogisches Handeln ist geprägt von der Haltung, Kinder 
zu unterstützen und bestmöglich zu begleiten, auf ihrem Weg ins eige-
ne Erwachsenensein. Erleben Kinder Zuwendung, Versorgung, Aufmerk-
samkeit und Erwachsene, die sich für ihr gesundes Aufwachsen einsetzen, 
dann sind dies gute Bedingungen, die dazu führen können, sich für sich 
selbst und auch für andere einzusetzen. Jenes Kind zu hören, das sich aus 
guten Gründen verzweifelt gegen das anstehende Mittagessen wehrt, und 
in den Dialog mit ihm zu treten, ist ein erster Schritt. Die Umsetzung von 
Kinderrechten bedeutet immer das An-Erkennen von Menschenrechten, 
ob es um kleine oder große Anliegen geht. Diese Ausgabe zeigt davon viele 
gute Beispiele.
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Übergänge

Übergänge können leicht sein oder komplexe Prozesse darstellen. 

Dieses Mal konzentrieren wir uns auf die Übergänge von Kindern 

in und zwischen den verschiedenen Institutionen. Was bedeutet 

es für sie und ihre Familien, Lebensräume und Betreuungssettings 

zu wechseln? Inwiefern sind die Einrichtungen bei der Übergangs-

gestaltung gefordert? Einbezogen haben wir auch die „kleinen“ 

Übergänge im Alltag der Kita. 
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